
 – 1 – – 2 – – 3 – 

©  Freundeskreis der katholischen Kirche St. Mauritius e.V., An der Kreuzheck 26, 60529 Frankfurt am Main                                (02/2016)  Titelbild: Luftaufnahme von Konrad Neumann 

Die heutige St. Mauritiuskirche ist nachweislich das 
vierte, vermutlich das fünfte Gotteshaus der Gemeinde. 
Sie steht auf dem historischen Boden ihrer gotischen 
Vorgängerin gleichen Namens (erw. 1410 „Friedhof an 
der Mauritiuskapelle“). Mit der Wahl dieses Platzes in 
gebührender Entfernung zur Bebauung wird die in der Renaissance begonnene und im 19. Jahrhundert fast zur 
Regel gewordene Freistellung von Kirchen realisiert. 
Gebaut von dem Wiesbadener Architekten Josef 
Dormann (1865-1905) im Stile der Neugotik mit 
traditioneller West-Ost-Ausrichtung, beträgt die Bau-
länge 47 m, das Hauptschiff hat eine Breite von 16 m 
und das Querschiff von 25 m. Die innere Höhe der 
Bögen beträgt ca. 16 m. In dieser Größe ergab sich eine 
Sitzplatzkapazität von 880 bei weiteren 1.500 Steh-
plätzen. Der besonders schlanke imposante Turm als 
Westwerk hat eine Höhe von 75 m und macht das Gotteshaus schon von weither sichtbar. Die Weihe 
erfolgte am 22.9.1901 nach einer Bauzeit von auf den 
Tag genau drei Jahren. 
Rundgang: Eine Besonderheit der. 

Mauritiuskirche ist, dass 
fast alle Kunstwerke 
Schwanheimer Künstler 
geschaffen haben. Hauptwerk ist der holz-
geschnitzte Hochaltar 
(HA) von den Brüdern 
Franz, Johann, Leopold 
und Christof Gastell, am 
Sonntag Dreifaltigkeit 
1906 fertiggestellt. Er 
erinnert an eine 
Monstranz, die in der 
katholischen Tradition 
ein Schaugefäß zur Anbetung und Ver-
ehrung des Leibes 
Christi in der Gestalt des 
Brotes ist. Die 
senkrechte Mittelachse 
zeigt Jesus Christus in dreifacher Form: Als den Gekreuzigten, als den 

Verherrlichten und in der Gestalt der Eucharistie. Die 
dem Kreuz am nächsten stehenden Heiligenfiguren sind 

Maria und der Lieblingsjünger Johannes. Rechts davon 
die Hl. Elisabeth, die Heilige der Nächstenliebe (mit Brot 
und Rosen - Rosenwunder vor der Wartburg). Rechts 
außen der Kirchenpatron, der heilige Mauritius, mit der 
Lanze in der Hand. Ihnen entsprechen auf der anderen 
Seite der Bistumspatron, der Hl. Georg und die Hl. Katharina v. Alexandrien, als Zeichen ihres Martyriums 
mit Rad und Schwert. Als Patronin der Feldfrüchte 
erinnert sie an die landwirtschaftliche Vergangenheit 
unserer Gemeinde. Über der Hl. Katharina die Mutter 
Mariens, die Hl. Anna mit einer lesenden Maria und ihr 
gegenüber der Hl. Antonius, beide beliebte Volksheilige. 
Die waagrechte Achse des Altares, die Predella, ist 
gewissermaßen das Fundament der ganzen Theologie 
mit den Symbolen der vier Evangelisten - Engel 
(Matthäus), Löwe (Markus), Stier (Lukas) und Adler 
(Johannes). Im Laufe der Geschichte wurde der Altar mehrmals überfasst und seit seiner erneuten 
grundlegenden Restaurierung zum 100. Jubiläum am 
22. Sept. 2001 erstrahlt er wieder in seiner neugotischen 
Farbgebung entsprechend der Erstfassung. 

1969 wurde der Altarraum umgestaltet, um zwei Stu-
fen angehoben und mit roten Sandsteinplatten belegt. 
Gemäß den Ergebnissen des 2. Vatikanischen Konzils 
wurde ein neuer Tischaltar aus rotem Verona-Marmor 
aufgestellt. Die Kommunionbank von 1903 mit auf-
wändigen gotischen Schnitzereien (Gebrüder Müller, 
Schwanheim) wurde auseinandergesägt und als vordere 
Erwachsenenkniebänke in das Querschiff gestellt. Das 
Ewige Licht (EL) im neugotischen Stil (ca. 1905) als 
kunstvoll gestaltete Messing-Ampel hing bis kurz vor dem 2. Weltkrieg zentral über dem jetzigen Tischaltar. 
Es wurde 2003 aus Mitteln des Freundeskreises 
restauriert. Das spätbarocke Vortragekreuz aus 
versilbertem und vergoldetem Holz (Anfang 19. Jh.) 
wurde 2002 aus einer privaten Spende aufwändig restauriert. Die Sakristeiglocke (SG) mit dem Ton fis3 
ist aus dem Jahre 1902. Unter dem Chorraum ist der 
Erbauer dieser Kirche, Pfr. Christian Schneider 
(+16.03.1903), begraben, seine Grabplatte (GP) 
befindet sich in der nördlichen Chorwand direkt über dem 
Grundstein mit der Jahreszahl 1899. 

Die nördliche Wand des Querhauses dominiert der 
Kriegergedächtnisaltar (KA) für die Gefallenen des 

Weltkrieges 1914/18 (Bildhauer Martin Henrich und 
Johann (Jean) Herber, Entwurf: Architekten Hans und 
Christoph Rummel, Frankfurt,). Christus der Auferstan-
dene als Sieger über den Tod. Die Weihe war am 16. 
Oktober 1927; er repräsentiert stilistisch diese Epoche. 

Die beiden Nebenapsiden zieren je ein neugotischer 
geschnitzter Nebenaltar (1903): Im nördlichen Flügel die 
Darstellung der schmerzhaften Muttergottes (MA) aus 
der Werkstätte des Bildhauers J. Schnitzer in Ffm-
Bornheim, der südliche Nebenaltar ist dem Hl. Josef als 
Schutzheiligen der Handwerker geweiht (JA). 

Neben der südlichen Seitenapsis steht die Madonna 
(MS) aus Lindenholz von Johann Belz, gestiftet zum 
Rosenkranzfest 1942 (4. Oktober). Die farbige Fassung 
(eingewischte Leimfarben) war eine Vorliebe von Belz.  

Die Votivtafel im vorderen nördlichen Querschiff (1948 
Spätwerk von Bildhauer Belz) trägt mehrere Namen: 
Kriegs-Gedächtnistafel, Schutzmantel- oder Nothel-
fer-Altar (NA). Die Madonna breitet ihren Schutzmantel über der Pfarrkirche aus (noch im Vorkriegszustand mit 
Sägezahndächern), umgeben von den 14 Nothelfern. 

Im nördlichen Teil des Querhauses hängt das sog. 
„Leimerkreuz“ (LK) (18. Jh.) aus der Schaffenszeit des 
ersten Schwanheimer Künstlers Fridericus Leimer. 

Genau gegenüber im südlichen Teil des Querhauses 
steht das alte Merteskreuz (MK). Es ist barocken Ur-
sprungs (um 1700), ursprünglich errichtet am Ort der ehemaligen Martinskirche („Merteskerch“) im Unterfeld. 

An beiden Westwänden des Querhauses stehen zwei 
Beichtstühle (BS) aus Eichenholz, 1903 in gotischer 
Form geschnitzt mit seitlichen Anbauten von 1952. 

Den Taufstein (TS) hat der Bildhauer Franz Gastell 
1909 entworfen und mit seiner Frau Amalia gestiftet 
(Bildhauerarbeiten von seinem Bruder Johann). Das Unterteil in Form eines Sechspasses ist wie der Altar-
tisch des Hochaltars aus französischem Kalksandstein. 
Deckel und Aufsatz stammen von Schlossermeister J. 
Schönberg in Wiesbaden nach Entwürfen des Stifters. Er 
wurde 2005 nach Originalbefund restauriert. 

Ehemals gab es nacheinander zwei Kanzeln, beide 
wurden entfernt und durch die Ambonen mit den 
Predigtszenen der Reliefs aus der 2. Kanzel von 1923 
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ersetzt: Die am rechten Ambo (AR) sind von Bildhauer 
Belz, die am linken (AL) von Bildhauer Henrich. 

In die Außenwände der Seitenschiffe ist der Kreuzweg 
(KW) eingefügt (1927 – 1934). Er ist von Johann Belz 
aus Donau-Muschelkalk gemeißelt. 

Die Mittelsäulen der Empore tragen den Hl. Johannes 
von Nepomuk (BN) (Blick vom Altar: links) und den Hl. 
Franz-Xaver (BX). Die Barockstatuen sind vermutlich 
aus einer Kirchen- oder Klosterauflösung in Frankfurt. Die geschnitzte Statue der Hl. Margarethe (HM) wurde 
in der Kunstanstalt von Franz Reyle zu Düsseldorf ge-
fertigt (1908). Der Hl. Martin (RM) als Reiter in Erin-
nerung an die Tradition Schwanheims ist ein Nachguss 
von 1991 (Vorbild im Höchster Schloss). An der Nord-
wand steht das älteste Steinzeugnis Schwanheimer Kirchen, die Grablegungsplatte (vermutlich um 1450). Es 
ist der Rest eines Heiligen Grabes (HG), wie es auch im 
Frankfurter und Mainzer Dom zu finden ist. Es gibt starke 
Hinweise darauf, dass es vom alten Friedhof an der 
Mauritiuskapelle stammt. Der Freundeskreis hat es 2004 
restaurieren und im linken Seitenschiff aufstellen lassen. 
Die Orgel (O) wurde zum 2. Februar 1908 von Carl Horn / Limburg mit 28 Registern gebaut und 1986 von Fischer 
& Krämer auf 39 Register erweitert. Das Pfeifengehäuse 
hat Franz Gastell entworfen, die handwerkliche 
Ausführung ist von Christof Gastell. 2011 wurde es mit 
Mitteln des Freundeskreises restauriert. 

Die Entwürfe für das Pfingstfenster (PF) (südliches 
Querhaus) und über dem Kriegeraltar mit dem Motiv 
Jüngstes Gericht (GF) stammen vom Kunstmaler Johannes Beeck in Krickenbeck/Nrh. Das südliche 
Fenster hat 1958 Fritz Selbach, Glasmalerei-Werkstätte 
in Rodenkirchen bei Köln, ausgeführt, das nördliche ist 
aus 1961 von Dr. H. Didtmann in Linnich/Rhld.  
Die 6 Glocken hat Friedrich Wilhelm Schilling in Hei-
delberg gegossen (1953/55/56):   St. Mauritius, 3.300 
kg, Ø 1.718 mm, Schlagton h0 -3, „Den Lebenden zur 
Mahnung, den Kriegsopfern zum Gedächtnis“,   St. Antonius, 1.580 kg, Ø 1.355 mm, dis1 -3,    St. Maria Assumpta, 885 kg, Ø 1.125 mm, fis1 -2,  
St. Michael, 610 kg, Ø 995 mm,  gis1 -1,   St. Joseph, 427 kg, Ø 871 mm,   h1 –3,    St. Katharina, 275 kg, Ø 745 mm, cis2 –3, läutete 
von 1956 bis 2001 im Schwesternhaus. 

Schwanheims Geschichte reicht bis zum Jahr 880, als urkundlich bestätigt wurde, dass König Ludwig der Jüngere seine Pfalzkapelle St. Salvator (ab 1239 St. Bartholomäus, heute Kaiserdom) in Frankfurt zum Kollegiatstift erhoben und neben anderen mit seiner Kirche zu Sueinheim ausgestattet habe. Bei der Erwähnung dieser Martinskirche im Feld bestand also bereits die Schwanheimer Pfarrei und sie zählt mit St. Bartholomäus zur mit Abstand ältesten, die Reformation überdauernden Pfarreien in Frankfurt. Nach dem Kirchenstreit ab 1557 mit dem evangeli-schen Kelsterbach wurde die Filialkapelle St. Mauri-tius (erw. 1410) nahe dem Altdorf erweitert und zur Pfarrkirche erhoben. Die Kirche „St. Martin im Feld“ war damit ohne Funktion und verfiel. Sie diente im 30-jährigen Krieg als Steinbruch. Man hat beim Bau der „neuen“ Kirche im Dorf (Weihe 26.10.1687) aus dieser Ruine noch 72 Wagen Steine für diesen dritten Schwanheimer Kirchenbau geholt. Doch bereits 1862 war auch sie für die wegen der Industrialisierung stark zunehmende Bevölkerung Schwanheims zu klein. Am Rande des damaligen Dorfes, genau auf der alten Mauritiuskapelle und dem Friedhof, entschloss man sich zu dem heutigen Neubau. 
Der Freundeskreis stellt sich vor: Der Förderverein wurde am 25. Nov. 1999 gegrün-det. Das 100-jährige Jubiläum dieser Pfarrkirche war mit ein Anlass für die Vereinsgründung. Lang-fristige Förderaufgabe des als gemeinnützig aner-kannten Vereins ist jedoch, die Kirche und den sa-kralen Teil ihrer Vorgängerin St. Josefshaus, Am Abtshof, als Gottesdienststätten und Baudenkmäler zu erhalten, zu sichern und verschönern. Der Verein soll den verpflichteten Institutionen gegenüber unterstützend eingreifen, diese Bauwerke als Kulturerbe auch in Zukunft zu pflegen und ihnen Verlorenes zurück zu geben, wozu Kirchengemeinde und Bistum sonst nicht adäquat in der Lage wären. 
Wer diese Vereinszwecke unterstützen möchte, ist bei uns als Mitglied oder freier Förderer herzlich willkommen.  Bitte bedienen Sie sich mit dem ebenfalls in der Kirche ausliegenden Faltblatt des Freundeskreises oder nehmen Sie direkt mit uns Kontakt auf. Danke. 
 Zur Vertiefung Ihres Eindrucks empfehlen wir den Kauf des Buches "Auf immer neuen Wegen vorwärts gehen - 100 Jahre Pfarrkirche St. Mauritius " beim Freundeskreis (freunde.st.mauritius@web.de) , in der Kirche, im Pfarrbüro Schwanheim oder im Buchhandel, ISBN 3-921606-42-X für € 19,--  

Katholische Kirche  St. Mauritius 
Frankfurt am Main - Schwanheim 

Herzlich willkommen in unserer schönen Kirche, im Volksmund auch "Dom des Maingaues" genannt. Vielen Dank für Ihren Besuch. Nehmen Sie sich bitte ein wenig Zeit, um mit Hilfe dieses Faltblattes einen Gesamteindruck des Gotteshauses zu bekommen und einige der Besonderheiten dieses Ortes kennen zu lernen. Vielleicht finden Sie auch die Stille zur Meditation oder zum Gebet. Ihre katholische Kirchengemeinde und der Freundeskreis von St. Mauritius 


